
Das „Tierwohl“ oder die 
„Tiergerechtheit“ der Hal-
tungsbedingungen können 

anhand der Tiergesundheit und 
des Tierverhaltens beurteilt wer-
den. Sie geben Auskunft über Be-
findlichkeiten, wie Emotionen, und 
über den körperlichen Zustand der 
Tiere. „Wenn Tiere gesund sind, 
ihr Normalverhalten ausführen 
können und negative Emotionen 
vermieden werden (zum Beispiel 
Angst und Schmerz), kann von 
einer guten Tierwohl-Situation be-
ziehungsweise einer tiergerechten 
Haltung ausgegangen werden“ 
(BMEL 2017). Dabei sind Tierwohl 
und Tiergerechtheit entlang eines 
Gradienten von sehr niedrig bis 
sehr hoch zu beurteilen. So ist ein 
Haltungssystem umso tiergerech-
ter, je stärker es dem Tier die Vor-
aussetzungen zur Vermeidung von 
Schmerzen, Leiden und Schäden 
sowie zur Sicherung von Wohl-
befinden bietet (Knierim 2002).

Indikatoren
Im Hinblick auf eine Verbesserung 
der Tiergerechtheit beziehungs-
weise des Tierwohls auf landwirt-
schaftlichen Betrieben benötigen 
Tierhalter/-innen objektivierbare 
Indikatoren, um die Situation im 
Betrieb einzuschätzen und gege-

benenfalls zu verbessern. Die Indi-
katoren müssen sich unter den 
 Bedingungen der Praxis und mit 
vertretbarem Aufwand zuverlässig 
und wiederholbar erheben lassen. 
Bisher wurden vor allem ressour-
cen- und managementbezogene 
Indikatoren verwendet. Mit sol-
chen Indikatoren werden Aspekte 
der baulich-technischen Gegeben-
heiten von Haltungsbedingungen 
(zum Beispiel das Platzangebot) 
und des Managements erfasst – 
Voraussetzungen, mit denen eine 
möglichst tiergerechte Haltung er-
reicht werden soll. Sie lassen aber 
nur einen indirekten Rückschluss 
darauf zu, wie es den Tieren unter 
diesen Bedingungen tatsächlich 
geht. Hierfür sollten tierbezogene 
Indikatoren herangezogen werden, 
die eine Aussage darüber erlau-
ben, wie Haltung, Fütterung und 
Management auf das Wohlerge-
hen der Tiere wirken.

Eigenkontrolle
Im Juli 2013 wurde das Tierschutz-
gesetz geändert und um Anforde-
rungen unter anderem zur Tier-
kontrolle ergänzt. So müssen 
Tierhalter/-innen, die Nutztiere 
zu Erwerbszwecken halten, seit 
Februar 2014 durch betriebliche 
Eigenkontrollen sicherstellen, dass 

die Anforderungen des Tierschutz-
gesetzes (§ 2 TierSchG) eingehal-
ten werden. Insbesondere sind zur 
Beurteilung des Tierschutzes be-
ziehungsweise zur Frage, ob die 
Anforderungen des Paragraphen 2 
erfüllt werden, geeignete tierbe-
zogene Merkmale (Tierschutz-
indikatoren) zu erheben und zu 
bewerten (§ 11, 8 TierSchG). Der 
Gesetz geber hat zu dieser ver-
pflichtenden betrieblichen Eigen-
kontrolle allerdings keine genaue-
ren Vorgaben zu Inhalt, Umfang, 
Häufigkeit der Erhebung und Do-
kumentation festgelegt.

Ein Dokumentieren der betrieb-
lichen Eigenkontrolle ist nicht 
 vorgeschrieben, allerdings ist es 
sehr empfehlenswert. Erst wenn 
Tierhalter/-innen die Ergebnisse 
dokumentieren, ist eine betrieb-
liche Schwachstellenanalyse mög-
lich, denn nur so können Verände-
rungen über die Zeit erkannt und 
der Erfolg eventuell eingeleiteter 
Maßnahmen überprüft werden.

Das KTBL (Kuratorium für Tech-
nik und Bauwesen in der Land-
wirtschaft e. V.) hat in den Jahren 
2014 und 2015 zwei Fachgesprä-
che mit Rinder-, Schweine- und 
Geflügel-Experten aus Wissen-
schaft, Beratung und Praxis durch-
geführt, um einen Vorschlag zu 
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Tierschutzindikatoren für die Praxis
Aspekte des Tierwohls haben in der Nutztierhaltung stark an Bedeutung gewonnen. Auf natio-
naler und internationaler Ebene wird seit vielen Jahren die  Beurteilung der Gesundheit und des 
Wohlbefindens landwirtschaftlicher Nutztiere mittels tier bezogener Indikatoren fortentwickelt.
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Leitfaden für die Praxis – Rind/
Schwein/Geflügel (Brinkmann et 
al. 2016, Knierim et al. 2016, 
Schrader et al. 2016).

Die Leitfäden sollen Tierhalter/-
innen bei der eigenverantwortli-
chen Kontrolle und sofern erfor-
derlich Verbesserung des Tier-
wohls ihrer Bestände unterstützen. 
Sie ermöglichen eine systemati-
sche und fachlich fundierte Erhe-
bung tierbezogener Indikatoren. 
Eine sorgfältige, regelmäßige Aus-
wertung der Ergebnisse im Sinne 
einer betrieblichen Schwachstel-
lenanalyse erhöht den Nutzen als 
Managementhilfe.

Die in den Leitfäden vorgeschla-
genen Indikatoren sowie die Erhe-
bungsmethodik stellen einen Vor-
schlag dar, wie Tierhalter/-innen 
die Forderung nach einer betrieb-
lichen Eigenkontrolle erfüllen 
 können. Dabei soll die Eigen kon-
trolle einen Mehrwert für das 
betrieb liche Management erzielen 
und nicht nur Pflichtableistung 
sein. Die Indikatorenauswahl 
kann an die betriebsindividuelle 
Problem lage angepasst werden, 
allerdings wird zumindest anfangs 
eine vollständige Anwendung 
empfohlen.

möglichen Tierschutzprobleme in 
der Praxis für Milchkühe, Auf-
zuchtferkel/Mastschweine, Jung- 
und Legehennen sowie die jeweils 
zugeordneten Indikatoren, die 
Rückschlüsse auf die genannten 
Praxisprobleme ermöglichen (Zapf 
et al. 2015).

Die Eigenkontrolle muss in ei-
nem vertretbaren Aufwand-Nut-
zen-Verhältnis stehen. Hier ist we-
niger die Zahl der Indikatoren von 
Bedeutung, sondern vor allem der 
Erhebungsaufwand für jeden ein-
zelnen Indikator. Bereits im Be-
trieb vorliegende Daten, zum Bei-
spiel Schlachthofbefunde oder Da-
ten aus der Milchleistungsprüfung 
(MLP), dem Antibiotikamonitoring 
und dem Herkunftssicherungs- 
und Informationssystem für Tiere 
(HIT), sind für die Eigenkontrolle 
aus Gründen der Praktikabilität, 
im Sinne der Minimierung von 
 Erhebungs- und Dokumentations-
aufwand, hilfreich.

Praxisleitfäden
Für die in den erwähnten Fachge-
sprächen ausgewählten Indikato-
ren wurden ausführliche Metho-
denbeschreibungen erstellt und 
in 2016 drei KTBL-Leitfäden veröf-
fentlicht: Tierschutzindikatoren: 

Tabelle 1: Indikatoren zur Erfassung möglicher 
Tierschutzprobleme – Milchkühe

Mögliche Tierschutz-
probleme

Indikator

zu geringe Nutzungs-
dauer

Nutzungsdauer

Mastitiden Gehalt somatischer  Zellen

alternativ: Mastitis-
behandlungsinzidenz

schlechter Ernährungs-
zustand und Stoff-
wechsel  störungen

Körperkondition

Fett-Eiweiß-Quotient 
der Milch

unzureichende Wasser-
versorgung

Wasserversorgung (Funk-
tionsfähigkeit  Tränken, 
unzureichend versorgte 
Tiere)

Lahmheiten Lahmheit (Beurteilung 
Gangbild)

Integumentschäden Integumentschäden 
( Nacken, Vorder fuß wur zel -
gelenk, Sprung gelenk)

erhöhte Mortalität Tierverluste

Geburtsschwierigkeiten Schwergeburtenrate

mangelhafter Pflege-
zustand (Haut, Klauen)

Verschmutzung der Tiere

Klauenzustand

eingeschränkter Ruhe-
komfort

Liegeplatznutzung

Aufstehverhalten

Mensch-Tier-Beziehung Ausweichdistanz

Tabelle 2: Indikatoren zur Erfassung möglicher 
Tierschutzprobleme – Aufzuchtferkel/Mastschwein

Mögliche 
 Tier  schutz probleme

Indikator

nicht-kurative 
 Eingriffe am Tier

Schwanzlänge

Hitzestress Kotverschmutzung der Tiere

eingeschränkte 
 Tiergesundheit

Therapiehäufigkeit/-index Antibiotika

Schlachtbefunde

Anzeichen von Ektoparasiten

Verletzungen 
und Schäden

Hautverletzungen (ohne Schwanz und Ohren)

Ohrverletzungen

Schwanzverletzungen

eingeschränkte Bewe-
gungsmöglichkeit

Lahmheit

unzureichende 
Wasser versorgung

Wasserversorgung (Funktionsfähigkeit 
 Tränken, unzureichend versorgte Tiere)

verminderte Vitalität tägliche Zunahmen

Kümmerer

Tierverluste (inklusive Nottötungen)

 erarbeiten, wie Tierhalter/-innen 
eine betriebliche Eigenkontrolle 
durchführen können. In diesen 
Fachgesprächen kam der Exper-
tenkreis überein, dass die Ergeb-
nisse der betrieblichen Eigenkont-
rolle im Sinne des Tierschutzgeset-
zes (§ 11, 8) gleichzeitig auch 
als Managementhilfe nutzbar sein 
sollten. Es wurden Indikatoren 
ausgewählt,

 ¢ mit denen die in der Praxis re-
levanten Tierschutzprobleme 
erkannt werden können,

 ¢ die bereits hinsichtlich ihrer 
Aussagekraft und Praktikabilität 
erprobt sind,

 ¢ für die die notwendigen Daten 
zum Teil bereits auf den Betrie-
ben vorliegen und

 ¢ die von Tierhalter/-innen selbst 
möglichst einfach und eindeu-
tig erhoben werden können.

Die Tabellen 1 bis 3 zeigen die von 
den Experten zusammengestellten 
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lung dieser Indikatoren im Stall. 
Die andere Hälfte nimmt an einer 
Online-Schulung über eine projekt-
eigene Internetseite teil. Für die 
Online-Schulung wurde die E-Lear-
ning-Plattform Moodle modifiziert, 
um einerseits für den Endnutzer 
praktikabel und intuitiv bedien-
bar zu sein, anderseits um den 
Lern erfolg für die anschließende 
wissenschaftliche Auswertung 
messbar und beide Schulungs-
konzepte miteinander vergleichbar 
zu machen.

Im Anschluss an die jeweiligen 
Schulungen wenden die Tierhal-
ter/-innen die Indikatoren der 
KTBL- Leitfäden selbstständig in 
 ihren Betrieben an. Zu zwei Zeit-
punkten mit einem Abstand von 
etwa einem halben Jahr werden 
alle Indikatoren parallel sowohl 
durch Tierhalter/-innen als auch 
durch geschulte Projekt mit ar-
beiter/-in nen erfasst. Auf dieser 
Basis wird ein Beobachterabgleich 
durchgeführt und es werden wei-
tere Rückschlüsse auf den Lern-
erfolg der beiden Schulungsarten 
gezogen.

Fazit
Die betriebliche Eigenkontrolle be-
tont die Eigenverantwortung der 
Tierhalter/-innen für ihren Tierbe-
stand. Die KTBL-Leitfäden beinhal-
ten ausgewählte, tierbezogene 
 Indikatoren und dienen zur 
Schwachstellenanalyse und Ver-
besserung des betrieblichen Ma-
nagements. Die Ergebnisse der er-
hobenen tierbezogenen Indikato-
ren stellen eine wichtige Größe 
zur Beurteilung des Tierwohls im 
Bestand dar. Sie liefern neben 
der bereits praktizierten Erfassung 
zahlreicher Messgrößen (zum Bei-
spiel Futter- und Wasserverbrauch, 
Leistungs- und Gesundheitsdaten 
sowie Tierverluste) wichtige Infor-
mationen für Managementent-
scheidungen. Eine systematische 
und regelmäßige Erfassung sowie 
die Bewertung tierbezogener Indi-
katoren ist empfehlenswert, um 
negative Entwicklungen im Tierbe-
stand zu verhindern oder – sofern 
erforderlich – das Tierwohl im Be-
stand zu verbessern.

Erste Erfahrungen in der Praxis 
zeigen, dass die Tierhalter/-innen 
an den Schulungen und der an-
schließenden Erhebung der tierbe-
zogenen Indikatoren im eigenen 
Stall sehr interessiert sind. 

Neben der Entwicklung einer an-
wenderfreundlichen Software 
(App) zur Erhebung und Bewer-
tung der Indikatorbefunde in der 
Praxis und der Erarbeitung eines 
Orientierungsrahmens mit Ziel- 
und Alarmwerten zur Einordnung 
der Ergebnisse aus der betriebli-
chen Eigenkontrolle wird im Rah-
men des Projektes eine Schulung 
für Tierhalter/-innen erstellt und 
angewendet.

Schulungen
Erfahrungen aus anderen Projek-
ten und Gespräche mit Stakehol-
dern haben gezeigt, dass Schulun-
gen einen positiven Einfluss auf 
die Qualität der Erhebung haben. 
Im Rahmen des Projektes werden 
zwei Schulungstypen erarbeitet 
und angewendet, zum einen eine 
Direkt-Schulung und zum anderen 
eine Online-Schulung. Die Hälfte 
der teilnehmenden Tierhalter/-in-
nen erhält für die von ihnen selbst 
durchzuführende Erfassung der 
tierbezogenen Indikatoren vorab 
eine eintägige Direkt-Schulung, 
unterstützt mit Postern, teilweise 
in Verbindung mit einer Beurtei-

Die Leitfäden sind für Tierhal-
ter/-innen konzipiert, insbesonde-
re zur Schwachstellenanalyse und 
zur Verbesserung des Manage-
ments hinsichtlich der Tierwohlsi-
tuation. Die Offizialkontrolle durch 
die zuständigen Behörden (Amts-
veterinäre) kann durch die Eigen-
kontrollen nicht ersetzt werden.

Verbundprojekt
Um die in den KTBL-Praxisleitfä-
den dokumentierten Tierschutz-
indikatoren auf ihre Praxistauglich-
keit in Tierhaltungsbetrieben zu 
prüfen und weiterzuentwickeln, 
wird derzeit ein Forschungsprojekt 
(Eigenkontrolle Tiergerechtheit 
 „EiKoTiGer“) durchgeführt, in dem 
die Eigenkontrolle auf 120 Praxis-
betrieben vorgenommen werden 
soll:

 ¢ Rind: 20 Milchviehbetriebe mit 
Kälberaufzucht, 20 Rindermast-
betriebe

 ¢ Schwein: 20 Ferkelerzeugerbe-
triebe mit Ferkelaufzucht, 20 
Schweinemastbetriebe

 ¢ Geflügel: 20 Legehennenbetrie-
be, zehn Hühnermastbetriebe, 
zehn Putenmastbetriebe

Tabelle 3: Indikatoren zur Erfassung möglicher 
Tierschutzprobleme – Jung-/Legehenne

Mögliche 
Tierschutz probleme

Indikator

Federpicken Vollständigkeit Gefieder

Kannibalismus/ 
Verletzungen

Haut- und Zehenverletzungen

entzündliche Haut-
veränderungen

Fußballenveränderungen

erhöhte Erkrankungs-
raten

Verwürfe und Ursachen

Arzneimitteleinsatz

äußere Eiqualität

Brustbein-
veränderungen

Brüche und Deformationen des Brustbeins

unzureichende 
 Wasserversorgung

Wasserversorgung (Verbrauch)

schlechter Ernäh-
rungszustand

Sollgewichtserfüllung, Uniformität 

Verlauf Legeleistung

Gewicht bei Schlachtung

erhöhte Mortalität Tierverluste

Schmerzen und 
 Schäden durch 
 Fangen/Transport

verletzte und tot angelieferte Tiere 
( Schlachthof)
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§ 2 TierSchG (Auszug): 
„Wer ein Tier hält … 
oder zu betreuen hat, 
1. muss das Tier seiner 
Art und seinen Bedürf-
nissen entsprechend 
angemessen ernähren, 
pflegen und verhaltens-
gerecht unterbringen, 
2. darf die Möglichkeit 
des Tieres zu artgemä-
ßer Bewegung nicht so 
einschränken, dass ihm 
Schmerzen oder ver-
meidbare Leiden oder 
Schäden zugefügt wer-
den …“

Die Förderung des 
 Vorhabens „Eigenkon-
trolle Tiergerechtheit – 
 EiKoTiGer“ erfolgt aus 
Mitteln des Bundes-
ministeriums für Er-
nährung und Landwirt-
schaft (BMEL). Die 
Projekt trägerschaft er-
folgt im Rahmen des 
Programms zur Innova-
tionsförderung der BLE. 
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